
gestellt leiben, Warum bei diesef Resölution neben den die deutschen evangelischen Kirchenführer MI1t gleicher
Deutlichkeit ıhrer Enttäuschung Ausdruck verleihen?Schriftstellern Ehrenburg, Kornejtschuk und Tichonow

VO  $ sowjetischer Seite nıcht auch der Metropolıit Nıkolai, Die Bemühungen ökumenischer Kreise das Moskauer
Mitglied des Weltfriedensrates un des sow jetischen r1e- Patriarchat haben auch durch einen anderen Schritt der
denskomitees, oder eın anderer Vertreter der russıschen russischen Kirchenleitung einen empfindlichen Rückschlag
Kirche beteiligt War.) erlitten. Dıie für Ende Januar geplante Zusammenkunft
Der Moskauer Patrıarch mußlßte enttäuschen: konnte AUS MmMIt Vertretern des Weltkirchenrats, die eiıne ENSCIC 7a1

sammenarbeit 7zwıschen der russıschen Kırche und denbegreiflichen Gründen die ihm ZUZSCMULELE Rolle eines
Vermiuttlers und Fürsprechers 1n dieser wichtigen ınter- Mitgliedskirchen der CGikumenischen ewegung vorbere1-
nationalen Angelegenheıit nıcht übernehmen. Wıe C1 - ten sollte (vgl ds Jhg., 147), 1St VO Moskauer
Warten WAal, AN L WOrLEetE auf der Linie der SowJet- Patrıarchat auf unbestimmte eIit verschoben worden. In

Kreıisen des Weltkirchenrats sieht 1in  z darın einen Zu-polıtik, iındem die Bitte Einwirkung auf die Regıe-
HMS SCn der Deportationen auf „Talsche Intormatio- sammenhang mMi1t der Verschlechterung der internationalen
nen  D zurückführte un autf die offiziellen Erklärungen Lage („Frankturter Allgemeine Zeitung‘“® 57) Wenn
der Sowjetdelegation VOTL der I UN-Vollversammlung E  = jedoch die dogmatische Posıtion der russiıschen Ortho-
verwıes (Evangelischer Pressedienst, 572 Damıt OT = doxen Kırche berücksichtigt, erscheint der Aufschub VO  —$

wıes sıch VO  a u  9 da{ß die russische Kırche 1n allen Verhandlungen über einen Anschlu{fß der russıschen Kirche
ıhren Beziehungen nach außen strikt daran gebunden ISt, die Okumenische ewegung den \A LE VO  - vornhereın
die Politik der SowjJetregierung stutzen. als unwahrscheinlich betrachtet haben 1n einerr3 ganz
Der diesem Zweck 1ın der SowjJetpresse veröffentlichte anderen Licht
kıirchliche Protest die westlichen Vorwürte CI
der Deportationen AaUuUSs Ungarn wurde eingeleıtet durch
Briefe der Evangeliumschristen un Baptısten und des Tod des Sowjetl- Am 10 56 starb 58jährıg der MOL-

ministers LÜr die sıtzende des Rates für die Angelegen-reformierten Bischofs (im Namen VO  z 95 0ÖÖ Reformier-
Angelegenheitenten ungarıischen Volkstums) des karpathenukrainischen der .n  religiösen

heiten der relig1ösen Kulte beim Mın1-
Grenzgebiets dıe Generalversammlung der Vereinten Gemeinschaiten Terrat der Sow Jetunı10on, Iwan W as-

siıljewıtsch Poljansk1).Natıonen. Ls tolgte iıne Verlautbarung der römisch-
katholischen Kırche Litauens („Isvestija“, 25 1 56) Am In einem Nachruf hob- die „Pravda“ Z 56) die
D und Ü erklärten die orthodoxen Bischöte der Grundsatzfestigkeit und gyrenzenlose Hıngabe des Ver-

storbenen die Sache der Kommunistıschen Parte1 hersüdwestlichen Eparchien 1m Namen ihrer Gläubigen, ob-
wohl alle Iransportwege AaUus Ungarn durch ıhr Gebiet VOTFr. Die Verdienste Poljanskijs auf seiınem ‚ruhmreıchen
führen, sejen den verleumderischen Behauptun- Weg eines Bolschewisten-Kommunisten“ se1en VO  3 der
den westlicher Diplomaten VOTL der UN- Vollversamm- SowJetregjierung cchr geschätzt und MmMiıt dem Lenıin-
lung keinerlei Gefangenentransporte AUS Ungarn iın die Orden und anderen Auszeichnungen elohnt worden.
SowJetunion beobachten („Isvestya“, DL 28 OL 56) Poljanskij Frat 1m Maı 1918 1n die Parte1ı ein, War VOIN

Schließlich hieß 1mM Neujahrsaufruf des Moskauer 1918 bis 1921 1n Partisanenabteilungen un 1n der Roten
Patriarchen: „Leider haben siıch ein1ge hochgestellte ze1Ist- Armee tätıg und stand nach Beteiligung der Nieder-
lıche Personen des Auslands sichtlich unter dem FEindruck schlagung des Kronstadter Aufstandes 1n leıtender Stel-
alscher Informatıion über die Ereignisse in Un  5  arn Al lung 1m Staatsdienst (GPU?) Im Z weıten Weltkrieg Wr

unNns$s MmMIt der Aufforderung gewandt, auf SGFE Regierung CIn W1E die „Pravda“ weıter mitteılt, mıt wichtigen Auft-
dahingehend einzuwiırken, dafß S1e autf die Hıiılfe für das vaben während der Blockade Leningrads durch die Deut-
ungarısche olk 1n se1inem Kampf diejenıgen, die schen betraut. Im Junı 1944 wurde Leıiter des NCU-

Unruhe stiften und Ungarn U1n erd eines Welt- gebildeten Rates tür die Angelegenheıten der relig1ösen
krieges machen wollen, verzichtet“ („Isvestäyar, 57 Kulte, dem die Regelung der Beziehungen zwiıischen dem
Dies 1St also die Reaktion des Moskauer Patriarchen! Staat und allen relıg1ösen Gemeinschatten außer der

Orthodoxen Kirche oblıegt. Seine Zuständigkeit CI -Dr Fkugene Carson Blake, Präsident des Nationalrats der
Christlichen Kirchen 1n den USA, der sıch oleichtalls MEr streckte sıch daher auch auf die römisch-katholischen
Berutung auf seine mMIt der russischen Kiırche angeknüpf- Kirchengemeinschaften 1N der SowJetunı1on. Dıie Kon-

t1Nnu1ltÄät 1n der Leitung dieses Amtes W1€e auch des RatesLenN BeziehungenI der ungarischen Ereignisse den
Patrıarchen gewandt und ıne ebenso unbefriedigende für die Angelegenheiten der orthodoxen Kirche 1St be-
AÄAntwort erhalten hatte, bezeichnete diese als herzlıch, merkenswert. Poljanski) un: seıin Kollege Karpow SLan-

den ihren Ressorts se1it deren Gründung ununterbrochenaber unbefriedigend und bedauerte „das Fehlen jeder Be-
zugnahme autf den Terror, der das freiheitsliebende ungsa- VOIL, obwohl 1n den etzten 7zwolt Jahren nıcht wen1g Ver-
rische olk unterjocht“€Nr 45, D 56) Werden anderungen 1n der hohen Sowjetbürokratie erfolgten.

Die Kirche in den Ländern
Kolumbien un 1e Protestanten Höhepunkt dieser internationalen Verfolgungspsychose,

dıe, SCHNAU SEeIt 1949 datıiert, 1n den etzten Wel Jahren
Dıie Herder-Korrespondenz hat 1 August 1954 (8 Jhe., as zurückging und ErSt neuerdings wıeder leicht auf-

fackert. Wenn WIr VO  - dem brasılianıschen Methodisten-497) über die SOg  ten Protestantenverfolgungen 1n
Kolumbien, der bevölkerungsmäßig drıttgrößten siidame- ıschot Überto Barbieri (einem der sechs Präsidenten des
rıkanıschen Republık, kritisch berichtet. Damals War der Weltrats der Kırchen) hören, „die Protestantenverfolgung
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1ın Kolumbien ist eine Ausnahme von der den anderen getauft und seelsorglich betreu Im Gegensatz z
südamerikanischen Ländern geübten Praxis“ e den meisten anderen hispanoamerikanischen Staaten

56), mu{fß diese Tatsache und die CNAaAUC zeıitliche nahm auch der Unabhängigkeitskampf gegenüber Spa-
Befristung stutz1g machen, nachdem sowohl die STAaAatfs- nıen keinerlei antıikirchlichen Charakter Aa sondern
rechtliche Stellung des Katholizismus WwW1e€e die Bewertung wurde 1m Gegenteıl 1n beträchtlichem Ausma{(ß VO  e} Kle-
un Behandlung des Protestantismus 1n Sanz Lateiname- rıkern Schon die erste Verfassung VO  a Cundi-
rika se1it eh un Je z1emliıch oleich ist abgesehen eben NamaIirca Aaus dem Tahr 18 erklärte den Katholizismus
VO gewlssen politischen Episoden. Z einzi1gen Staatsreligion un verbot andere öffentliche

Kulte, un der och heute hochverehrte „Libertador“ S1-
Wo oibt fundierte Darstellungen? mön Bolivar, der Gründer des Staates Kolumbien 1819),

Im Jahr 1954 un MZ nachher siınd 1n allen Ländern emühte sıch eın Konkordat un: stand 1ın Verhand-
katholische Darstellungen VO  - intımen Kennern der ko- lungen MI1t apst Leo N Die Vertassungen VO  S 1843

un 1886 bestätigten tejerlıch die katholische Staatsreli-lumbianischen Verhältnisse erschienen, VO  } denen die
wichtigsten hier als Quelle gEeENANNT selen: &10N, un 1m Jahr 18857 wurde zwiıschen Kolumbien un
in Italien die austührliche und außerordentlich reich do- dem Vatikan das Konkordat abgeschlossen, das bıs heute

gültig 1St. Es bestimmt 1ın Art 15 dafß der Katholizıismuskumentierte Arbeit des Kirchenhistorikers Capriıle
5 } 1ın 5a Civiltä Cattolica“ Nr 2505/2505); als Staatsrelıgion anerkannt wiırd, die der Staat als W e-
1n Spanıen eın Resumee dieser Arbeit 1n „Hechos Dichos“ sensbestandteıl der soz1alen Ordnung schützen und

respektieren hat; der katholischen Kirche wırd volle re1l-(April un Maı
1n Frankreich eın Dokumentarbeitrag 1in „L’actualıte LEC- heıt zugesıchert, außerdem hat die Erziehung 1mM Fın-
ligieuse dans le monde“ 55)5 klang miıt den Dogmen un der cQhristlichen Moral er-

folgen. Die iberale Verfassungsreform VO 1936 hat VOI-1n den [JS A ine Darstellung 1n „America“ (26 54);
1n England we1l Berichte 1n A T:ne Tablet“ (16 1.54 un: übergehend die katholische Staatsreligion abgeschafft un
24 54); volle Kultusfreiheit eingeführt, aber das Konkordat selbst

1ın seiner Geltung nıcht angetastert.ın der Schweiz Wwe1 Auseinandersetzungen in der „Orien-
Dıiıe K 1n Kolumbien nımmt WAar den Nöten untierung“ (15 un 1:1. 56)

In Kolumbien selbst hat der Professor der Franz- Schwierigkeiten des ganzecnN lateinamerikanischen Katho-
lızısmus te1l (vgl den Überblick in diesem Heft, 2235X aver-Unıiversität ın Bogota, Eduardo Ospina SI 1954

eine eingehende Forschungsarbeıit Aas SEeCTAS protestan- aber gerade in diesem Rahmen annn in  H VO  w einem blü-
LEeSs Colombia“ als Buch veröffentlicht. henden kirchlichen Leben sprechen. Die Zahl der Diöze-

(  S 1St se1t 1938 VO  3 29 auf angestiegen, die Zahl derDie Quellen auf evangelischer Seıite die „Berichte Priester und der Seminarısten hat sich 1ın diesen fünt-über Religionsverfolgung in Kolumbien“ un das „In-
formationsbulletin“, die beide VO „Evangelischen Bund zehn Jahren mehr als verdoppelt. Die Lai:enbewegung

in der Katholischen Aktion, der der Legion MarıensVO Kolumbien“ CEDEC) ausschließlich für das Aus-
and herausgegeben wurden un deren Meldungen dann U, 1St stark un lebendig. Dıiıe beiden katholischen Uni-
VO  } evangelischen Presseagenturen 1ın allen Ländern über- versıtäten MmMI1t ıhren 4000 Studenten, die „_]averiana“

der Hauptstadt Bogota un die „Boliyarıana“ 1n derNOMMECN oder AauU:  TEL wurden. (Im deutschen Sprach-
War VOT allem der „Schweizerische Evangelische zröfßten Industriestadt Medellin, pragen das akademische

Pressedienst“ ERD! der nıcht ITE dem gyleichnamıgen Gesicht des Landes. Dıie 1900 kirchlichen Primar- un
Sekundarschulen werden VO  w 150 01010 Schülern besucht. Indeutschen epd(< verwechseln 1st.) Fundierte Darstel-
Sutatenza wurde durch die Inıtiative eines Priesters fürlungen auf evangelischer Seıite sind uns nırgends ekannt

geworden, Jediglıch zahlreiche allgemeın gehaltene Vor- 700 O0 Hörer 1ne Radio-Volkshochschule entwickelt,
wobei zusätzlich 6000 Batterieempfänger verteilt wurden.würfe 1n eiınem Atemzug MI1It Spanıen un demgegenüber Im übrigen Zzählt die Kirche Kolumbiens 145 Perjodikaeıne Reihe VOo authentischen Einschränkungen. ber den

Protestantismus 1mM Lateinamerika hat die „Lu- un 510 Wohltätigkeitsanstalten MIT 245 01010 Betreuten
therische Rundschau“, die Zeıtschrift des Lutherischen (1a Civiltä Catto„lica C 1 54)
Weltbundes, Wwel cschr kluge und verständnisvolle ber-
blicke VO  e} Landesbischof Lilje un VO Protessor Wil- Das Missionsmonopol
helm Hahn, Heidelberg, veröfftentlicht 1954, Heft 3, un Kolumbien, der nordwestlichste Staat des süudamerika-
1956, Heft 4 Zwischen den angesehenen Elitezeitschrif- nischen Kontinents, LISt orofß WwW1€e Deutschland, Frank-
ten und der Berichterstattung für die breite Ofentlichkeit reich un die Benelux-Länder IinNnmen. Davon haben
herrschte dadurch eın unguter Gegensatz. aber 11ULr die dem Westen gelegenen Hochflächen der

Anden (zwischen 1000 un 3000 Meter Höhe, BogotaD: Kırche ın Kolumbien 27600 m) ein erträgliches Klima un sind reich besiedelt
Wiıe 1St 1U  a} die wirkliche Situation 1n diesem nördlichen un landwirtschaftlich ZENUTZT. Die östlichen wel Drittel
sudamerikanıschen Tropenstaat? Es zeigen sıch j1er des Landes bılden ine un WwWECSSAaMC, klımatisch ungesunde
manche Parallelen MIt Spanıen (wır verweısen autf MSCHE un noch aum erschlossene Tietfebene, die E: VO  - einem
ausführliche Darstellung 1m 10 Jhg., SSZ aber auch Z wölftel der Miıllionen Gesamtbevölkerung ewohnt

ME entscheidende Unterschiede. wiıird (del Einwohner/akm!'). Es handelte sıch vorwiegend
Die katholische Kirche 1sSt seIit den Tagen der Kolon1- wiılde, noch unzıvılısıerte un weitgehend heidnische

Sat10n un der unmittelbar darnach einsetzenden Miss10- Eingeborenenstämme. Für diese 18 Distrikte HNUN wurden
nıerung fest 1m kolumbianıschen Land un olk an- 7wischen dem Staat un dem Heılıgen Stuhl 1n den Jahren
ert Nach dem Bericht e1nes Zeıtgenossen Wr schon PSDZ 1902, 19728 un nochmals 1953 spezielle Abkommen
Antang des ]ahrhunderts die Mehrzahl der Eingebo- geschlossen, die den Missionaren außer der Missipnierung
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auch die Zivilisierung und neben beträchtlicher finanziel- mınatıonen, AA teilweise sehr schroff, Ja feindlich
ler Unterstützung auch admınıiıstrative Rechte übertragen gegenüberstehen. VO  — ihnen, nämlich Mennonıiten, „ Ver-
(vgl Herder-Korrespondenz JS 22) Allen nıcht- sammlungen Gottes  «  9 „Kalvarıenheıiligkeit“, „Four-square
katholıschen Religionsgemeinschaften wurde 1n diesen Ge:- Gospel“, Wesleyaner, „Vereinigte Tabernakel“, die „Un-
bieten die Mıssionswerbung untersagt. (Es ISt dagegen — abhängige Kırche VO  } Villarrcası der „Evangelische
zutreffend, dafß die protestantischen Ptarrer ausgewl1esen Weltkreuzzug“ un ahnliche, schlossen sıch dem
worden se1en: S1e konnten Ort un Stelle verbleiben „Evangelischen Bund vo  S Kolumbien“ CEDE®) —_
und dürfen ihren Gläubigen auch weıterhin Seel- S4a4mnmen (der nıchts miıt dem Evangelıschen Bund 1n
OIrs treıben, SOWeIt s1e sıch der öftentlichen Miıssıonie- Deutschland und ebensowenig mi1t dem Weltrat der Kır-
rung enthalten [Regierungsverordnung VO 54 ].) chen tun Hat), während sıch beispielsweise die viel star-
Eın solches „Missıonsmonopol“ 1St nıcht ausschliefßlich keren Baptısten emonstratıv fernhalten. Wıe die Eıin-
katholisches Gedankengut. iıcht 1LLUTLT haben siıch MısSs- stellung verschiedener Gemeıinschaften untereinander Ist,
s1onsgesellschaften verschıiedener Denominationen — INa eın Auszug AaUSs der kolumbianıschen Zeitschrift der
M'  9 bestimmte Missionsgebiete untereinander Baptisten, „Heraldo Bautista“ Marz zeigen: „In
aufzuteilen, vielmehr gyerade nıchtkatholische Lateinamerika Z1Dt seit ein1ıgen Jahren Verkäuter —

Regierungen, die bis 1n die neueSstie eıt hiıneıin bestimmte lıg1öser Bücher, die sıch ‚Zeugen Jehovas‘ un teilweise
Kolonialgebiete einzelnen Kırchen vorbehielten: die
Nıederlande in Indonesien oder Deutschland bıs 1900 in

‚Bıbelstudenten‘ ECNNEN.:. Die Hauptarbeit dieser Leute
1St C5S, Bücher un Schmähschriften verkaufen, dıie der

Südwestafriıka un 1n Neu-Pommern (Bismarck-Archi- ‚Wachtturm‘ 1n Brooklyn veröffentlicht hat Es 1STt ıne
pel) Wenn 11a  z} das Ärgernis protestantischer Zersplıitte- Schande, da{fß viele ehrsame Leute AaUus Glauben
ung 1n Lateinamerika kennt (vgl unten), kann INa  3 CS Bücher verkaufen, 1U Halunken ereichern.“ Nur
eiınem katholischen Land nıcht9 WEenNnn nıcht die 1aber ISt, W 1e€e schon betont, die internationale
das zıvilısatorisch-missionarische Werk seiner Na- Quelle tür die Meldungen über die „Protestantenverfol-
t10n gyefährden ll Nach dem Bericht VO  a Capriıle ın Sung 1M Namen Christi des Königs“, über dıe „unsagbare
der „Civilta Cattolica“ sind heute ın den kolumbianı- Barbarei“ ın Kolumbien.
schen Missionsgebieten 1Ur mehr 4, 3 0/9 der Bewohner Als Zahl für die Protestanten in Kolumbien gyeben katho-
noch nıcht mi1ss1ı0on1ert, wobei sıch ein einz1ıger kleiner lische Quellen rund 0ÖÖ 0,17 %0 der Gesamtbe-
Volksstamm dem Werk der Missionare wıdersetzt. Dıie völkerung), die protestantischen Angaben schwanken
Protestanten können ‚ also nıcht behaupten (CEDECG- außerordentlich. Der englısche Pastor Miıllham
Bulletin, 11 SS dafß die Regierung „noch viele In- anntfe 1948 655, der „Okumenische Pressedienst“
dianerstämme W1e se1it 1er Jahrhunderten katholischer 1957 Evangelische un 5 000 Baptisten und Ad-
Herrschaft“ dem Heidentum vertallen lasse, AaNSTAtt die ventisten. Das DEC-Bulletin bezifferte die Protestan-
evangelıschen Missıonen frei wirken lassen. Eınıge ten 53 auf 100 01010 (davon die Hiäilfte Praktikan-
Zahlen mögen die Maßlosigkeit dieses AÄnspruchs dartun. ten), während kurz darauf eın Anwachsen zwıschen 1945
Dıie protestantischen 1ss1ıonen 1n den Missionsgebieten und 1957 VO  - 7908 auf I 958 meldete. Die neuestie An-
umtaßten zZzUuU gleichen Zeıtpunkt (30 53) 41 Mi1Ss10- gyabe STamMMtTL VO Sekretär der Roberto Lazear:
NaTc, Kultstätten, 25 Schulen, Krankenhäuser. Di1ie aktive Miıtglieder und 000 Sympathisierendekatholische Kirche hat 1n diesen Gebieten: 6mal mehr e 54) Selbst wWwWenn INa  3; der fragwürdigenissionare (mıt Schwestern un Lajienkatecheten 50mal Angabe der zlaubt, daß sıch VO  ; den 1mM
mehr), 11mal mehr Kırchen, 45mal mehr Schulen un Land ansässıgen protestantischen Ausländern LUr 725 am
12mal mehr Krankenhäuser GL actualiter, A, relıg1ösen Leben beteiligen un: alles andere Kolumbianer
Diese Argumentatıon kann nıcht darüber hinwegtäuschen, sel1en, erreıicht der Anteıl der wirklichen Anhänger höch-
daß der Protestantismus VO  ; Anfang seine Aufgabe 0S 0/9, wahrscheinlich 11UTr O1 0/9 der Gesamtbevöl-
SAr nıcht in den Missionsgebieten sah, die 1MmM übriıgen be- kerung. Diese Zahlen siınd dann noch 26 Denom1i-
reıits selt dem Jahrhundert VO  w katholischen Orden natıonen, melistens Sekten, aufzuteilen. (Unter Sekten VT -
Mmissioniert wurden. stehen Wır solche Glaubensgemeinschaften, die nıcht das

Apostolicum bekennen.)
Der Protestantı:smus

Obwohl sıch der Nichtkatholik, ein Engländer, Die Tätigkeit ım Land
schon 1819 ın Kolumbien nıederlieii und nach gescheıiter- Ungeachtet dieser zahlenmäfßsigen Unbedeutendheit g..
ten ersten Ansätzen die nordamerikanıschen Presbyteria- bärden sıch aber viele dieser Denominationen 1n einer
MCr selt 1856 1n der Hauptstadt Bogota systematische VWeıse, da{ß sıch einsichtige Kıirchenführer der Okumene

immer wıeder davon distanzıeren mufsten. Dr. StewartGlaubenspropaganda betrieben, dauerte nochmals
Jahre, bis sıch ıhnen der Kolumbianer anschloß. Herman, der Leiter des Lateinamerika-Komuitees des

Bıs 19724 kamen nach und nach weıtere elt protestantische Lutherischen Weltbundes, schrieb VOT drei Jahren nach
Denominationen 1Ns Land, wobe!]l sich ein1ıge (Anglıkaner, eıner Rundreise: „Aufrichtige Protestanten sind sıch der
Methodisten, Episkopale) auf die Seelsorge un iıhren aggressiven Methoden mancher ıhrer Mıssıonare nıcht be-
ausländischen Glaubensgenossen beschränkten. Dıie Tätıg- wulßft Dıie heftigen Reaktionen Protes_tanten siınd
keit erreichte L11UTLr die yroßen Stäiädte Bogota, Cartagena, manchmal das Resultat VO  S unnötıgen Provokationen
Medellin un Barranquıilla. durch übereıfrıge Miıss1ionare, deren Botschaft allzuoft auf
Selt dem Zweiten Weltkrieg hat sıch die Aktivıtät —- bıttere Angrifte SC die römische Kırche beschränkt ISt
sentlich verstärkt, un kamen weıtere vierzehn Deno- („Ihe Mobile Press Regiıster“, Alabama/USA, 54)
mınationen, darunter ausgesprochene Sekten, 1Ns Land Der „Christian Scıence Moniıtor“ schrieb fast Z gyleichen
Kolumbien zaählt somıt heute 276 nıchtkatholische Deno- eıit (9 54) ‚  1€ nordamerikanischen Leıiter der Miıs-
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sionsbewegung müssen zugeben, daß ıcht alle Unruhen Die katholische Religion 1St tatsächlich das EINZIYE 10-
durch die Intoleranz der kolumbianischen Katholiken nale Band, nıcht T: wegen der großen zivılisatorischen
verursacht wurden. Bisweilen hat ine kleine Minderheıit und soz1alen Unterschiede, sondern VOFLr allem auch ANSC-
VO Eıterern den protestantıschen Missıonaren - sichts der polıtischen Zwietracht (sıehe unten). Es sollte
erträgliche AÄngrifte gegenüber der römischen Kırche SC- denken geben, daß der nıchtkatholische nordamerika-
außert, un das hat die Reaktion hervorgerufen.“ nısche Politiker Dexter Perkins, 1ne anerkannte Autori-
Proben dieser „unerträglichen Angriffe“ sınd ZUr Genügen tat autf dem Gebiet der Südamerika-Beziehungen, offen
bekanntgeworden, seit Ospina 5 ] seın SCNANNTES Buch teststellte, dafß die lateinamerikanischen Völker dem Pro-
veröftentlicht hat (vgl ıne Auswahl bei Caprile S J, testantısmus miıt tiefer psychologischer Abneigung a
A, ©} Viele Protestanten beanspruchten VO  e Anfang a überstehen und nıemand 1n iıhm einen Fortschritt sıeht:
daß s1e dem Land Erst das Evangelıum bringen muüfÖten. außerdem vergıfte die Beziehungen den USA „Die-
An vielen Dıistrikten 1St das Evangelıum noch nıcht VOI- ser Glaube verhilft auf keinen Fall.zu einer besseren 1O-

ül kündet worden“ (CEDEC-Bulletin, I 53) Der Sung irgendeines ıhrer Probleme, und INa  . annn aum
schon zıtlerte „Herold der Baptısten“ schrieb eiınmal: Es erwarten, daß 1n größerem Ausmafß Ertolg haben
gibt nıchts Antichristliches un den VO Christus SC wiıird“ (CAMeENcaN g Aa.

übten Iugenden Entgegengesetztes WwW1e die katholische 16 Einführung abständiger Christengemeinden 1St für
Kirche Sı1e 1St der Gegensatz des wahren Christentums“ die Kolumbianer eın Ärgernıis, vielleicht weniger weıl S1e
(September Kaum eıne Glaubenswahrheit der ka- Häresien bringen, als weıl s1e durch deren Vorgehen iıhr
tholischen Kırche 1St nıcht VO irgendeiner der Sekten 1n - Band als Natıon edrohr sehen“ („The Tablet“, 54)
beschreiblicher Weıse mı1t Schmutz beworten worden:an Diese Bedrohung liegt autf dem politischen Gebiet, WOI -

die Gottesmutter, das Papsttum un die Hierarchie, aber über noch ausführlicher berichten sein wiırd, aber eben-
auch die Dreifaltigkeit als „Betrug un Lehre des Teu- csosehr auf dem kulturellen un 1in der ganzen Atmo-
tels“, die Beichte oder die heilige Messe als „verabscheu- sphäre des Landes. Viele Protestanten emühen siıch nıcht
ungswürdige Gotteslästerung“ (letzeres 1mM „Evangelı- w1e 1n Spanıen ein1germaßen diszıpliınierte Miss10ns-
schen Katechismus“;, Calı) Nur weniıge haben sıch Ver- methoden, sondern arbeıteten teilweise MIt eiınem un
halten w1e die lutherische Kirche, die, „solange sS1e ıhre heueren zivilisatorıschen un publizistischen Aufwand,
seelsorgerliche Aufgabe erfüllen versucht, um Prose- der VO  —_ den übelsten Pamphleten bis ZUr Lautsprecher-
lytenmachen keine elit hat“ (Landesbischof Lilje, A, propaganda reichte. Dıie Hauptansatzpunkte

So kamen denn auch VO den Anglikanern oder Ep1- Schulen, Wohltätigkeitseinrichtungen un Presseerzeug-
skopalen n1€e iırgendwelche Beschwerden aus Kolumbien. n1ısse. Die über 61010 Schulen bıldeten durch iıhre finanziel-
Der Protestant Bretscher schrieb 1955 AusSs Medellin, len Begünstigungen ıne oroße Gefahr für das katho-
der zweitbedeutendsten Stadt Kolumbiens: „Seıt mehr als liısche Leben, dafß Kardınal uque VO  - Bogota un der
e1iınem Jahr ebe ich hier 1n Medellin Während dieser T7A  elıt Bischof VO Barranquilla den katholischen Eltern, die
habe ıch nıe die geringste protestantenfeindliche Außerung ihre Kınder dorthin schicken, die Exkommunikation -
VErNOMMECN. bin Mitglied der hlesigen protestantischen drohen mußte. Das „Amerıcan College“ beispielsweise
Kıiırche und hatte oft die Gelegenheit, miıch als überzeug- verlangte auch VO den katholischen Schülern die Teil-
ten Protestanten 2UsSsZUWEeISEN. Nıe bın ıch deswegen be- nahme protestantischen Bibelunterricht, ebenso das
Jästigt oder benachteiligt worden. Dasselbe wı1ıssen andere „Central Baptist College“ für exegetische Vorlesungen
Schweizer un übrige Ausländer bestätigen“ „Junge ZU Neuen Testament; dennoch hatten beide Schulen
Kirche“, Dezember mehr katholische als evangelısche Schüler.

Die staatsrechtliche Stellung des Protestantismus regelt
Die öffentliche Meinung und die staatsrechtliche Stellung Art der kolumbianiıschen Verfassung; gyarantıert die
Die meısten anderen Denominationen verfolgten den „Gewissensfreiheit un die Freiheit aller Kulte, die nıcht
Proselytismus als ihr Zıel MI1t allen, auch den unchrist- Z  h— qAristlichen Sıttlichkeit oder den (Gesetzen 1ın Wiıider=-

spruch stehen“. Eınen authentischen Kommentar gablichen Miıtteln. Ihre Prediger un Leiter kamen 1NSs Land
ohne Kenntnis der kolumbianıschen Verhältnisse, ohne August 1952; nachdem monatelang die freze öffent-

liche Propaganda nichtkatholischer Religionen diskutiertRücksichtnahme auftf die alte Kulturtradıtion, Ja manch-
mal celbst ohne die spanısche Sprache beherrschen worden war, der damalige Außenmuinıister Vasquez
(„The Tablet“, 54) Sie wurden VO olk als die Carrızosa: s soll ein für.allemal erklärt werden, da{fß

die Regierung VO Kolumbien sowohl den EinheimischenAbgesandten der verhafßten „Dollar-Diplomatie“ be-
Ww1e den Ausländern die Freiheit aller Kulte, die ıcht dertrachtet. Was die Nuntiliatur für die Katholiken, das War
qQhristlichen Moral un dem (zeset7z des Landes widerspre-die US-Botschaft iın Bogota für die Protestanten („Orıen- chen, garantıert. Freiheit des Kultes 1St aber nıcht dastierung“, W 56)

Wenn Bıschot Lilje teststellt: AFr den eintältigen Jau- Recht, alle un jede Meınung jeder elt un auf jede
Weise, außerhalb der Kırchen un Kapellen, Pa-ben katholischer Priester können die Protestanten, die

einen anderen Glauben verkündigen, vielleicht Sar nıcht zIeren:n Das 1St die staatliche Haltung, die nıcht Nnur die
anders beurteilt werden, als da{ß® S1e Eindringlinge un VoOorausglcgansch Ww1Ee die gegenwärtige kolumbianische

Regjerung, sondern auch mehrere andere lateinamerika-Aufrührer sind“ (a A ©& gilt das 1n einer einz1gartı-
SCH Weise_ VO  \ Kolumbien. Der damalige Präsident nische Regierungen praktizıeren.
Ospina Perez schrieb 1948 nıcht Unrecht: »”  1e E: Der BürgerkriegSN  K  A  *  si£>nébew'egung An iügel;;n,’ daß mcht alleUnruhen  D1ékathäl1sche Religi  on ist  ifatsadal1d? äaä einzige natio-  durch die Intoleranz der kolumbianischen Katholiken  nale Band, nicht nur wegen der großen zivilisatorischen  verursacht wurden. Bisweilen hat eine kleine Minderheit  und sozialen Unterschiede, sondern vor allem auch ange-  von Eiferern unter den protestantischen Missionaren un-  sichts der politischen Zwietracht (siehe unten). Es sollte  erträgliche Angriffe gegenüber der römischen Kirche ge-  zu denken geben, daß der nichtkatholische nordamerika-  .  äußert, und das hat die Reaktion hervorgerufen.“  nische Politiker Dexter Perkins, eine anerkannte Autori-  Proben dieser „unerträglichen Angriffe“ sind zur Genüge  ä%  tät auf dem Gebiet der Südamerika-Beziehungen, offen  bekanntgeworden, seit P. Ospina SJ sein genanntes Buch  feststellte, daß die lateinamerikanischen Völker dem Pro-  veröffentlicht hat (vgl. eine Auswahl bei Caprile SJ, a  testantismus mit tiefer psychologischer Abneigung gegen-  ;  a. O.). Viele Protestanten beanspruchten von Anfang an,  überstehen und niemand in ihm einen Fortschritt sieht;  daß sie dem Land erst das Evangelium bringen müßten.  außerdem vergifte er die Beziehungen zu den USA. „Die-  S  „In vielen Distrikten ist das Evangelium noch nicht ver-  ser Glaube verhilft auf keinen Fall.zu einer besseren Lö-  E  kündet worden“ (CEDEC-Bulletin, 30. 11. 53). Der  sung irgendeines ihrer Probleme, und man kann kaum  schon zitierte „Herold der Baptisten“ schrieb einmal: „Es  erwarten, daß er in größerem Ausmaß Erfolg haben  gibt nichts so Antichristliches und den von Christus ge-  wird ( America aıa ©)),  übten Tugenden so Entgegengesetztes wie die katholische  „Die Einführung abständiger Christengemeinden ist für  Kirche. Sie ist der Gegensatz des wahren Christentums“  die Kolumbianer ein Ärgernis, vielleicht weniger weil sie  (September 1949). Kaum eine Glaubenswahrheit der ka-  Häresien bringen, als weil sie durch deren Vorgehen ihr  tholischen Kirche ist nicht von irgendeiner der Sekten in un-  Band als Nation bedroht sehen“ („The Tablet“, 24.7. 54).  beschreiblicher Weise mit Schmutz beworfen worden: voran  Diese Bedrohung liegt auf dem politischen Gebiet, wor-  die Gottesmutter, das Papsttum und die Hierarchie, aber  über noch ausführlicher zu berichten sein wird, aber eben-  auch die Dreifaltigkeit als „Betrug und Lehre des Teu-  sosehr auf dem kulturellen und in der ganzen Atmo-  fels“, die Beichte oder die heilige Messe als „verabscheu-  sphäre des Landes. Viele Protestanten bemühen sich nicht  ungswürdige Gotteslästerung“ (letzeres im „Evangeli-  wie in Spanien um einigermaßen disziplinierte Missions-  schen Katechismus“, Cali). Nur wenige haben sich so ver-  methoden, sondern arbeiteten teilweise mit einem unge-  halten wie die lutherische Kirche, die, „solange sie ihre  heueren zivilisatorischen und publizistischen Aufwand,  seelsorgerliche Aufgabe zu erfüllen versucht, zum Prose-  der von den übelsten Pamphleten bis zur Lautsprecher-  Ilytenmachen keine Zeit hat“ (Landesbischof Lilje, a. a.  propaganda reichte. Die Hauptansatzpunkte waren:  O.). So kamen denn auch von den Anglikanern oder Epi-  Schulen, Wohltätigkeitseinrichtungen und Presseerzeug-  skopalen nie irgendwelche Beschwerden aus Kolumbien.  nisse. Die über 300 Schulen bildeten durch ihre finanziel-  Der Protestant H. U. Bretscher schrieb 1955 aus Medellin,  len Begünstigungen eine so große Gefahr für das katho-  der zweitbedeutendsten Stadt Kolumbiens: „Seit mehr als  lische Leben, daß Kardinal Luque von Bogotd und der  einem Jahr lebe ich hier in Medellin. Während dieser Zeit  Bischof von Barranquilla den katholischen Eltern, die  habe ich nie die geringste protestantenfeindliche Außerung  ihre Kinder dorthin schicken, die Exkommunikation an-  vernommen. Ich bin Mitglied der hiesigen protestantischen  drohen mußte. Das „American College“ beispielsweise  Kirche und hatte oft die Gelegenheit, mich als überzeug-  verlangte auch von den katholischen Schülern die Teil-  ten Protestanten auszuweisen. Nie bin ich deswegen be-  nahme am protestantischen Bibelunterricht, ebenso das  Jästigt oder benachteiligt worden. Dasselbe wissen andere  „Central Baptist College“ für exegetische Vorlesungen  Schweizer und übrige Ausländer zu bestätigen“ („Junge  zum Neuen Testament; dennoch hatten beide Schulen  Kirche“, Dezember 1955).  mehr katholische als evangelische Schüler.  Die staatsrechtliche Stellung des Protestantismus regelt  Die öffentliche Meinung und die staatsrechtliche Stellung  Art. 53 der kolumbianischen Verfassung; er garantiert die  Die meisten anderen Denominationen verfolgten den  „Gewissensfreiheit und die Freiheit aller Kulte, die nicht  Proselytismus als ihr Ziel mit allen, auch den unchrist-  zur christlichen Sittlichkeit oder zu den Gesetzen in Wider-  spruch stehen“. Einen authentischen Kommentar gab am  lichen Mitteln. Ihre Prediger und Leiter kamen ins Land  ohne Kenntnis der kolumbianischen Verhältnisse, ohne  20. August 1952, nachdem monatelang um die freze öffent-  liche Propaganda nichtkatholischer Religionen diskutiert  Rücksichtnahme auf die alte Kulturtradition, ja. manch-  mal selbst ohne die spanische Sprache zu beherrschen  worden war, der damalige Außenminister A. Väsquez  („The Tablet“, 24. 7. 54). Sie wurden vom Volk als die  Carrizosa: „Es soll ein für.allemal erklärt werden, daß  die Regierung von Kolumbien sowohl den Einheimischen  Abgesandten der verhaßten „Dollar-Diplomatie“ be-  wie den Ausländern die Freiheit aller Kulte, die nicht der  trachtet. Was die Nuntiatur für die Katholiken, das war  christlichen Moral und dem Gesetz des Landes widerspre-  die US-Botschaft in Bogotd für die Protestanten („Orien-  chen, garantiert. Freiheit des Kultes ist aber nicht das  tierung“, 30. 11. 56).  Wenn Bischof Lilje feststellt: „Für den einfältigen Glau-  Recht, alle und jede Meinung zu jeder Zeit und auf jede  Weise, außerhalb der Kirchen und Kapellen, zu propa-  ben katholischer Priester können die Protestanten, die  einen anderen Glauben verkündigen, vielleicht gar nicht  gieren.“ Das ist die staatliche Haltung, die nicht nur die  anders beurteilt werden, als daß sie Eindringlinge und  vorausgegangene wie die gegenwärtige kolumbianische  Regierung, sondern auch mehrere andere lateinamerika-  Aufrührer sind“ (a. a. O.), so gilt das in einer einzigarti-  gen Weise, von Kolumbien. Der damalige Präsident  nische Regierungen praktizieren.  Ospina Perez schrieb 1948 nicht zu Unrecht: „Die Re-  Der Bürgerkrieg S  publik hat bis heute im Katholizismus den mächtigsten  Ausdruck ihres Charakters und das heiligste Band natio-  In der liberalen „Neuen Zürcher Zeitung“ betonte 7  naler Zusammengehörigkeit durch alle Generationen hin-  Jahr 1953 der protestantische Korrespondent in Bogotä  durch, die zu ihrer großen Kultur beigetragen haben.“  nachdrücklich, „man muß zu Fehlschlüssen kommen, wenn  234  Dpublık hat bıs heute 1mM Katholizismus den mächtigsten
Ausdruck ihres Charakters un das heılıgste Band natı10- In der liberalen „Neuen Zürcher Zeıtung“ betonte 1m
naler Zusammengehörigkeit durch alle Generationen hın- Jahr 1953 der protestantische Korrespondent in Bogota
durch, die ihrer oroßen Kultur beigetragen haben.“ nachdrücklich, „IMNMalı mu{ Fehlschlüssen kommen, WwWEenNnlll
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mMan Kıolumbien nıcht kennt und wenn mMa  S die neueren ten Osten, oder in den Schlupfwinkeln der Berge un:
politischen Entwicklungen ın diesem Land außer Betracht ührten vVo hier Aaus jahrelang als die „bandoleros“ eınen
Jäßt“ („Die Stellung der Protestanten 1n Kolumbien“, blutigen Partisanenkampf. Am Juniı 1953 wurde der
Z 11 53) Leider wird V  } evangelischer Seıite aum autf Diktator Ömez in einem harmlosen Staatsstreich VO  Z SIR
jenen „blutigsten Bürgerkrieg“ eingegangen, der fünf dem hochgebildeten, gemäßigt-konservatıven Lehrer, [Da

plomingenieur un Generalstabschef CGustavo Ro7Jas PinillaJahre lang „das Land vernichten drohte“ („Die Neue
Zeıtung“, ‚ 54) un der auch heute noch in einıgen abgesetzt, dem seitdem die bewundernswerte Leistung 55
Distrikten immer wıeder aufflackert. lungen 1St, das Land wenigstens halbwegs wieder be-
Kolumbien War „fünfzıg Jahre hindurch“ ein „demokra- rieden. Durch nıcht gerade selbstloses Verhalten hat er sıch
tischer Musterstaat“ („Die Neue Zeıtung“, ugust allerdings ınen Teil der ıhm zunächst entgegengebrachten a
und War sowochl nter der konservatıven Herrschaft bıs Sympathien wieder verscherzt. Der Belagerungszustand
1930 w 1€e auch 1n den nachfolgenden Jahren liberaler 1St unseres Wıssens noch nıcht abgeschaflt, die demokrati-

schen Freiheiten sind noch beschränkt, un in abgelegenenRegierungen. YSt seitdem sınd die beiden Parteien Gebijeten kommen auch heute noch ımmer wieder Banden- A}  R4Feinden veworden, die 95 tür unmöglıch halten, 11-
überfälle VOTF.menzuarbeiten“ („The Tablet“, 54) FEın scharfes

Gegenüber 1St. £reilich schon eine alte Tatsache, sehr, und die Protestanten
da{fßs an Dörter gyeschlossen ıberal oder geschlossen Dr Alberto Rambao, der Beisitzer des Lateinamerika-
konservatıv 1. Die katholische Kırche hat sich mi1t Komitees des „Nationalrats der Kirchen“ der USA,; be-
keiner der beiden Parteıien identifiziert, denn ZEW1S- stätigte der United Press, W as ohnehin jeder-
Ssecr antiklerikaler Züge in der Liberalen. Parte1 stammten

INann tet?: „Der Protestant 1n Kolumbien 1St AUtLO-
Priester un: 05 Bischöfe AaUus traditionell liberalen Fa- matisch eın Liberaler,“ Dieses (natürlich keineswegs ab-
milien, zab aktıv relig1öse ıberale Miınister, un die wertende) Urteil macht klar, welche Rolle die icht-
Parteien Waren „beide tromm katholisch‘ („Die Neue katholiken 1m Bürgerkrieg spielen mußflten. „Der Prote- Ü  ®Zeitung“, 54) stantısmus nahm iın diesem Kampf Partisanencharakter
Im Jahr 1946 wurde ZU erstenmal wieder ein konser- aın  « (ZAmericat, AAA Wır lassen besten we1l
vatıver Präsident gewählt, der yemäaßigte Marıano Ospina evangelısche Stimmen diese Tatsache belegen. DiIie „Neue
Perez, der 1n bestem Einvernehmen e1in Koalitionskabi- Zürcher Zeıtung“ schrieb 1n ıhrem schon enannten KOf=
NEeLtt der beiden Parteijen eitete. Dıiıe Liberalen hatten aller- respondentenbericht VO Z 11 53 „Seıt 1948 un: bıs
diıngs noch die knappe Mehrheit 1m Parlament un Eer- ungefähr 1953 wutete ın weiten Teilen Kolumbiens eın
annten den ehrgeizigen Extremisten Jose Gaıtan blutiger Bürgerkrieg, der nach inoffiziellen Schätzungen
ihrem Führer, der MIt er halbkommunistischen „Demo- über JO 000 Todesopfer gefordert hat un: in dessen Ge-
kratischen Aktion“ in Venezuela 1n Verbindung stand tolge die 400 00Ö Kolumbianer VO  - ıhren Heılimstätten
und nach gewıssen Quellen für Sommer 1948 einen Auf. vertrieben wurden. Diıeser Bürgerkrieg WaYr hein eli-
stand plante. Gaitän wurde Aprıl 1948, als gerade die QLONSRYILEG; WAar politisch bedingt und hatte seine Ur=-

Panamerikanısche Konterenz ın Bogota a von sache 1m schon über hundert Jahre alten Gegensatz Z W1-
einem unbekannten Täter ın der Hauptstraße der Stadt schen den beiden eiINZ1S bedeutenden polıtischen Parteıen
ermordet. iıne 1mM Namen der Liberalen Parte1 auttre- 1m Lande, den Liberalen und den Konservatıven (wobei
tende Gruppe, die ia  $ jedoch spater ziemlıch eindeut1g diese Parteıien aum Weltanschauungsparteijen 1 Uuro-
als kommunistisch identifizierte, rief daraufhin den Auıf- päıschen Sınne sind!)“ (Hervorhebungen 1m Original).
stand Aaus$, der auch Prompt auf viele Teile des Landes Noch deutlicher schrieb der schweizerische Protestant
übergriff. Revolutionärer PSöbel steckte das Zentrum Bo- Bretscher AaUsSs Medellin iın der evangelıschen eit-
Zotas ın Brand (u die Nuntıiatur, das Erzbischöfliche schrıft „Junge Kırche“ ulı un Dezember wobeı
Palars! Teile der Katholischen Uniiversität un das Kolleg e1igens bemerkt, dafß der katholischen Kıirche äl-
der Christlichen Schulbrüder), plünderte un raubte und über kritisch eingestellt se1: „Wenn 1n den etzten Jah-
öftnete die Gefängnisse, wobe1l einıge 3000 Verbrecher TenNn Todesopfer gegeben hat, nıcht 1Ur den Prote-
entkamen. Die Konterenz wurde wegverlegt, Präsident STtanten, sondern auch un den Katholiken, nıcht IN
Ospina Perez brach die Beziehungen Z SowJetunion ab, des Protestantismus, sondern Aaus politischen Gründen
ıldete iıne NCUE ıberale Regierung un schlug den Auf- Selit sieben Jahren herrscht 1m Land der Belagerungszu-
stand vorübergehend nieder. Der Wahlkampf VOFL dem stand, denn auch heute noch flackert 1n zewıssen Departe-

Junı 1949 WAar erbittert un VO blutigen Kämpfen be- mMentifen die Flamme des Aufruhrs un der Gesetzlosig-
oleitet: die Wahlen erbrachten wieder ine knappe ehr- eıit Die offiziellen Zahlen über den Verlust Men-
heit tür die Liberalen, die darauthin die Vorverlegung der schenleben und Sachwerten sind n1€e ekannt geworden,
Präsidentenwahl beschlossen. Ospina Perez ANLWOFrtete aber INa  a munkelt VO Hunderttausenden VO Opftern,
mit der Verhängung des Belagerungszustandes un der VO  an Soldaten, katholischen un protestantischen Liberalen
Suspension des Kongresses. Die Liberalen verzıchteten un ihren anzen Familien, Priestern un: Nonnen, welche

diesen Umständen auf einen Kandidaten, da{fß der einen oft sehr Fausamen Tod fanden. Kann Man da
konservative Kandıdat, der faschistischgesinnte, autorıtire SCNH, VO Protestantenverfolgungen sprechen, CN

Laureano Gomez, 1mM Sommer 1950 miıt 1Ur einer Miıllion diesen Opfern WAar auch Protestanten finden
Stimmen ZU Zuge kam Dıie Liberalen erklärten seıiın V sind, aber doch für alle diese Ereignisse politische Leiden-
Z1me, miıt dem das korporatıve System einzuführen chaft un Maßlosigkeit verantwortlich sind? 1le die VO

versuchte, als Diktatur des Terrors un eröffneten in vol- ıhnen aufgeführten Zerstörungen VO  - Kırchen, der Tod
ler Schärfe den Bürgerkrieg. Große liberale Gruppen, VO Protestanten un ein Großteil der Schließungen
untermischt MIt Kommunisten un Verbrechern, Ver- VO  e Schulen hatten diese eıt der ‚violencıa‘® (Gewalt) als

direkte Ursache.“schwanden ın den ALTanos, den tropischen Urwaldgebie-
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„Von Jragwürdigem Wert, eher schädlich“ Methoden beantwortete un dabei auch alles „Protestan-
tische“ 1n einen Toptf warf, 1St das War nıcht bil-Dıie Macht des Katholizismus 1M kolumbianischen Volk, lıgen, aber ıne fast verständliche Reaktion aut überausdas Mıss1onsmonopol, das Benehmen einzelner Protestan-

tischer enomınatıonen bzw Sekten un der erbitterte komplizierte Tatbestände.
Dıie „Neue Zürcher Zeitung“ stellte Zl i akoBürgerkrieg: diese vier Elemente bılden den Hıntergrund, isch test: „Von fragwürdigem Wert, Ja ftür die e-VOor dem willkürliche Meldungen A4auUusSs Kolumbien erst VOI-

ständlich werden un N beurteilt werden dürfen Wer
stantısche Kırche 1n Kolumbien eher schädlıch, siınd aber
Proteste AaUus dem Ausland.“ Dıiese Mahnung wurde 1nanders handelt, mißachtet die primıtıvste publızistische den Wind geschlagen, obwohl VO  3 ihrer’ NichtbeachtungPflicht Wır ylauben darauf verzichten können, auf die mehr betroffen wurde Is 11UTr der evangelısche Glaube iın

Eınzelheiten der den Katholiken vorgeworfenen „Schand- Kolumbien! Man mu{ also alle verantwortungsbewuß-taten  «“ einzugehen (eine Reihe eindeutiger Widerlegungen ten evangelischen Zeitschriften un: alle evangelischen Miıt-
findet 114  } 1n der „Cıvılta Cattolica“, AD A © der „Orıen- cQhristen appellieren, nıcht mehr länger einer Informations-
tierun? , 54, un natürlıch 1ın dem kolumbianıiıschen quelle Glauben schenken, die unter dem Schein VO  '
Buch VO  z Ospına SI Originalberichten Nnur Propaganda verbreitet un das
Der otfiziellen Kırcheın Kolumbien ann nıemand iırgend- Verhältnis 7zwıschen den Christen 1n aller Welt vergiıftet.
welche tundıerte Vorwürfe machen, S1e hat 1m Gegenteıl Daflß WIr den evangelischen Glaubensgemeinschaften Qu  n
immer mäafßıigend gewirkt. Wenn das katholische Volk Wıiıllens auch 1n Kolumbien mehr Freiheit wünschen, steht
die tief verletzenden Verunglıimpfungen MIt gleichen auf i1nem anderen Blatt

Frageh des polifischen‚ soz1ıalen und wirtschaftlichen Lebens
Abschaffung des Sonntags einen anzcCch Industriezweig Nur das Bundesarbeitsmifii—

sterıum aussprechen könnte. Im Jahre 1951 wurde 1nein der deutschen Stahlindustrie ? Ausnahmegenehmigung ZÜberwindung eiınes Engpasses
Der Sonntag 1St das „Aalteste soz1ıale Anliegen der Kırche“ VO Land Nordrhein-Westfalen dem großen Hütten-
C Paulus). SE recht 1n der kirchlichen Sozialbewegung werk Oberhausen erteilt un spater ımmer weıter VCI-»-

längert; Rheinland-Pfalz folgte miI1t Genehmigungen fürder Neuzeıt stand der Schutz des Sonntags VO Anfang Rasselstein un Friedrichshütte. In diesen drei Betriebenden Hauptforderungen. Es dauerte aber noch lange,
bıs diese Forderungen ıhren rechtlichen Niederschlag fan- wurde die kontinuierliche Arbeitsweise miıt der Folge der

Sonntagsarbeıit un der oyleitenden Arbeitswoche einge-den un VO Staat geschützt wurden. YSt ıne Novelle
VO  Z 891 ZGewerbeordnung bestimmte ın $ 105 „Zum Tührt; während die beiden Genehmigungen 1n Rheinland-
Arbeiten Sonn- un Festtagen können die Gewerbe- Pfalz uUuNserTES 1ssens 31 ablaufen, 1St die A1l-

treibenden die Arbeiter nıcht verpflichten.“ (Entgegen- beitsrechtliche Lage hinsıchtlich Oberhausens iußerst -
strıtten und angreifbar. Durchgehende Arbeitsweise ha-stehende Arbeitsverträge demnach vemäfßs 134

BGB nıchtig.) Absatz 105 b spezifizierte dieses Verbot ben 1mM übrigen bisher, AaUusSs unbestrittenen technischen
näher, während 105 eıne venerelle Ausnahme tür Gründen, Hochöftfen und Kokereien.
Nottälle, Bewachung, Reinigung, Beaufsichtigung un Vollendete Tatsachenähnliches ohne Genehmigung zulieflß. Absatz 105 e SC-

ÜAhnliche Ausnahmen durch Verfügung der höhe- annn erst Gespräche MLE den Kırchen
HCM Verwaltungsbehörde für jene Wirtschaftszweige, die Das Problem der gyleitenden Arbeitswoche DA ZU ersten-
der Deckung des täglıchen oder eınes besonderen Bedarts mal auf dem Kölner Katholikentag akut die Kırche

SOnNnn- und Fejertagen dienen (Gaststätten, Verkehrs- heran, als diesbezügliche Bestrebungen 1n der deutschen
betriebe, Apotheken ( a.) Von arbeitsrechtlich weıttra- Stahlindustrie bekannt wurden;: Vizepräsident Deter Gier
genderer Bedeutung Absatz 105 d, der oKebe i1ne tormulierte darauthin 1m Auftrage des Zentralkomitees
Rahmenvorschrift für (durch den damalıgen Bundesrat der deutschen Katholiken 1ne ablehnende katholische
erlassende) weitere Ausnahmen 1n verschiedenen Wırt- Stellungnahme (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
schaftszweıgen darstellte un 1n den Jahren 1895, 1896, Z6) Im Herbst 1956 iRAaLen der Arbeitgeberverband
1898, 1906 und 1914 durch ein1ıge Rechtsverordnungen Eısen un Stahl un die Industriegewerkschaft Mectall
mıiıt Ausnahmebestimmungen gewıissen Besonder- telegraphisch den Bischof VO  Z unster mMIt der Bıtte
heiten ausgefüllt wurde, un 105 fn der „ ZUr Verhütung heran, Verhandlungen über die gyleitende Arbeitswoche
elnes unverhältnismäfßıgen Schadens“ bereits den untferen autzunehmen. Dıie Fuldaer Bischofskonferenz xab iıhre
Verwaltungsämtern 1Ne€e Ausnahmebefugnis für be- Zustimmung, worauf ıne 7köpfige Kommissıon des Zen-
stiımmte kleinere Zeıiıträume zubilligte. tralkomitees der deutschen Katholiken gebildet wurde,
Diese Bestimmungen sind noch heute vültig, mussen aber der anderen Weihbischof Hengsbach, Dr Pau-
der derzeitigen verfassungs- und verwaltungsrechtliıchen lus, der Soz1ialreterent des Zentralkomitees, und Priälat
Organısatıon der Bundesrepublık angepafßt werden. Da- Schmuitt VO  . der KAB angehörten. Am und No-
nach 1STt die Rechtslage heute >5 da{ß Ausnahmegenehm:i- vember fanden Besprechungen MIt den beıden Tarıfpart-
gungscn für das sonntägliche Arbeitsverbot für einzelne MNernNn Sta  9 die ın urchaus freundschaflichem ITon Ver-

Betriebe (bei SÖöffentlichem Interesse un zeıitlich befristet) lıefen, WAar 1mM Grundsätzlichen Einigkeit ergaben, aber
den Landesarbeitsministerien als Aufsichtsbehörden der 1n den praktischen, konkreten Fragen unüberbrückbare
Gewerbeäimter oblıegen, während Genehmigungen tür Meinungsverschiedenheiten oftenbarten. Unternehmer WwW1€e
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